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1 Einleitung

Der erfolgreiche Markteintritt von neuen journalistischen Online-
Portalen (z. B. ‹TagesWoche›), die Entwicklung von TAMEDIA zu einem
sprachregionen-übergreifenden Medienunternehmen, die Reorganisati-
on der SRG im Rahmen des Konvergenzprojekts oder die Diskussionen
um die Radio- und Fernsehgebühren machen eins deutlich: Die schwei-
zerische Medienlandschaft verändert sich. Diese Veränderungen haben
gesamtgesellschaftliche Konsequenzen, da wir politische, soziale und
wirtschaftliche Probleme und Entwicklungen in hohem Mass durch die
Medien wahrnehmen. Indem sich die Medien und ihr Verhältnis zur
Politik, Wirtschaft und Kultur verändern, verändern sich die Produkti-
onsbedingungen, die Qualität und die Möglichkeiten zur Finanzierung
der Medien.

Um jedoch die Relevanz von Aktualitäten aus dem Medienbereich
für den langfristigen Medienwandel beurteilen zu können und die Fol-
gen dieses Wandels abzuschätzen, bedarf es an Grundlagenwissen über
die Medienstruktur. Dieser Aufgabe nimmt sich das vorliegende Sach-
buch an. Es arbeitet den Forschungsstand in einer integralen Darstel-
lung umfassend auf. Zielsetzung ist es,

Wissen über das Angebot und die Produzenten von Presse, Radio,
Fernsehen und Onlineportalen zu vermitteln
mediengeschichtliche Entwicklungen und aktuellen Trends zu ana-
lysieren, welche die Struktur der heutigen Medienlandschaft beein-
flusst haben (u.a. das Verschwinden der parteinahen Presse, die
Gründe für die Entstehung der SRG und der Privatsender)
aufzuzeigen, wie die Beziehungen der Medienunternehmen zur
Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit ausgestaltet sind (insbesonde-
re Regulierung der Medien durch RTVG und Konzessionsverga-
ben)
zu thematisieren, welche Auswirkungen internationale Organisatio-
nen wie der Europarat, die EU und die WTO auf die schweizeri-
schen Medienunternehmen haben
das Verständnis für Besonderheiten des schweizerischen Mediensys-
tems aber auch Gemeinsamkeiten mit ausländischen Mediensyste-
men zu schärfen.
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Im vorliegenden Band wird versucht, diese Zielsetzung nicht als «Medi-
enkunde» in Form einer Ansammlung von Einzelfakten umzusetzen.
Vielmehr wird im Sinn einer Mediensystemanalyse auf bestimmte
Strukturmerkmale fokussiert. Die empirische Grundlage dieser Analyse
bildeten veröffentlichte und unveröffentlichte Studien, Medienstatisti-
ken, Rechtsdokumente, medienjournalistische Berichterstattung und
offizielle Dokumente von Medienunternehmen und Behörden. Diese
Quellen wurden sekundäranalytisch ausgewertet und auf Grundlage
bewährter Ansätze aus der Publizistik- und Kommunikationswissen-
schaft aufbereitet und interpretiert.

Mit der Form des Sachbuchs soll ein breites Publikum angesprochen
werden, das sich für die Ausgestaltung und Entwicklung der schweizeri-
schen Medienlandschaft interessiert (Wissenschaftler, Studierende, Me-
dienschaffende, Medienkonsumenten). Jedes Kapitel wird mit einem
Zitat und einer Fragestellung eingeleitet. Dieser Bezug auf eine Diskus-
sion aus Medienpraxis und -Wissenschaft soll die praktische Relevanz
der Analyse verdeutlichen. Jedes Kapitel des Buchs ist in sich abgeschlos-
sen und kann einzeln gelesen werden; wiewohl das Buch nach übergrei-
fenden, theoretischen Überlegungen aufgebaut ist. Leserinnen und Le-
ser, die sich eingehender mit einem Thema beschäftigen möchten, fin-
den am Ende jedes Kapitels weiterführende, kommentierte Literatur-
hinweise als Hilfestellung für die eigenständige Vertiefung. Kapitel 2
bietet einen allgemeinen Überblick über wichtige Strukturmerkmale des
schweizerischen Mediensystems im internationalen Vergleich, während
Kapitel 3 und 4 theoretische Begründungen für die Auswahl der hier
analysierten Medien und für den Aufbau des Buchs liefern. In den Kapi-
teln 5-8 werden Angebot und Produzenten von Presse-, Rundfunk- und
Onlineangeboten und deren Leistung untersucht. Die Kapitel 9 und 10
stellen den langfristigen Presse- und Rundfunkwandel dar. In den Kapi-
teln 11-14 werden schliesslich die Beziehungen der Medien zu anderen
Gesellschaftsbereichen (Wirtschaft, Politik, soziokulturelles System)
beleuchtet.

Der Medienwandel hatte auch konkrete Auswirkungen auf die Erstel-
lung dieser Monografie. Obwohl einige Merkmale der Makrostruktur
stabil geblieben sind (z. B. starke Stellung der Presse), hat sich auf Ebene
der Medienorganisationen (Mesoebene) und der Angebote in den letz-
ten drei Jahren viel verändert. Dies erforderte noch während des
Schreibprozesses laufende Anpassungen der Darstellung an neue Orga-
nisationsstrukturen der SRG oder veränderte Zusammenarbeitsformen
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im Pressebereich. Dadurch hat sich die Arbeit am Manuskript länger als
geplant hingezogen.

Umso wichtiger war für mich die Unterstützung von einer Reihe
kompetenter und hilfsbereiter Personen. Mein besonderer Dank geht an
Prof. Dr. Otfried Jarren, der mir das Vertrauen schenkte, zum Thema
des schweizerischen Mediensystems an der Universität Zürich zu lehren
und mich ermunterte, meine Vorlesungsunterlagen zu einer Publikation
auszubauen. Von meinen Kollegen Dr. Manuel Puppis (IPMZ), Dr.
Edzard Schade (HTW Chur), Prof. Dr. Klaus Beck (Universität Berlin)
und Dr. Jan Krone (FH St. Pölten) habe ich wertvolle inhaltliche Anre-
gungen erhalten. Nicht zuletzt haben mir die Studierenden meiner Vor-
lesungen mit ihren Fragen und Diskussionsbeiträgen wichtige Hinweise
geliefert, die ins Manuskript eingeflossen sind. Ein besonderer Dank
geht dabei an meine Tutoren Rocco Maglio, Linda Dimino, Katja Däh-
ler und Stefanie Ostertag. Für die sehr wohlwollende und kompetente
Betreuung vonseiten des Verlags bedanke ich mich bei meinem Lektor
Rüdiger Steiner vom UVK-Verlag.

Für Kritik und Anregungen bin ich dankbar:
matthias.kuenzler@gmx.net
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2 Mediensystem Schweiz: ein Überblick

Nirgends – ausser vielleicht in Skandinavien – ist das Interesse an gedruck-
ten Medien so stark und robust wie in der Schweiz.
Karl Lüönd (2009)

Die Schweiz ist noch immer ein Zeitungsland.
Urs Meier (2007)

2.1 Allgemeine Merkmale der Schweiz

Medien sind stets in die politischen und kulturellen Gegebenheiten
eines Landes eingebunden. Deshalb sind zu Beginn dieses Kapitels eini-
ge demografische und politische Merkmale der Schweiz zu vergegenwär-
tigen.

Die Schweiz weist verschiedene Besonderheiten auf: Mit einer Fläche
von 41 285 km2 und 7.9 Mio. Einwohnern (2011) ist sie eher klein.
Rund die Hälfte der Bevölkerung lebt in den fünf bevölkerungsreichsten
Kantonen Zürich, Bern, Waadt, Aargau und St. Gallen. Aufgeteilt auf
die vier Landessprachen leben rund 71% (5.6 Mio. Einwohner) der
Bevölkerung im deutschen, 24% (1.9 Mio. Einwohner) im französisch-
sprachigen, etwas weniger als 5% (0.34 Mio. Einwohner) im italieni-
schen und 0.4% (0.03 Mio. Einwohner) im rätoromanischen Sprachge-
biet (Zahlen gerundet, basierend auf BFS 2012a). Rund ein Fünftel der

Die Vorstellung, die Schweiz sei Zeitungsland und demnach ein
Land von «Fernsehmuffeln» hält sich seit Jahrzehnten. Stimmt
dieses Vorurteil jedoch? Auf solche Fragen geht dieses Kapitel ein,
indem es darstellt,

welches die grundlegenden Merkmale des schweizerischen
Mediensystems sind
wie sich das schweizerische Mediensystem von ausländischen
Mediensystemen unterscheidet
zu welchen ausländischen Mediensystemen das schweizeri-
sche Ähnlichkeiten aufweist.
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Bevölkerung sind ausländische Staatsangehörige, wovon Bürger aus den
jugoslawischen Nachfolgestaaten, Italien, Portugal und Deutschland die
grössten ausländischen Bevölkerungsgruppen stellen.

Politisch ist das Land dreistufig aufgebaut und besteht auf nationaler
Ebene aus dem Bundesstaat, auf regionaler Ebene aus 26 Kantonen
unterschiedlicher Grösse und auf lokaler Ebene aus 2 495 Gemeinden
(im Jahr 2012, vgl. BFS 2012b). Im Rahmen ihrer Zuständigkeiten
(z. B. Behördenorganisation, Steuer-, Schulhoheit) kommt den Kanto-
nen echte Autonomie zu, besitzen sie doch eigene Verfassungen, Parla-
mente (die nach unterschiedlichen Wahlmodi gewählt werden), Regie-
rungen und Gerichte. Die Gemeindeautonomie fällt in den Zuständig-
keitsbereich der Kantone und ist ebenfalls unterschiedlich ausgestaltet
(vgl. Haller/Kölz 2004: 148-158). Drei weitere Besonderheiten des
politischen Systems sind die ausgeprägt direkte Demokratie, die sich auf
allen drei Staatsebenen findet; die Ausgestaltung der Bundes- und vieler
Kantonsregierungen nach dem Kollegialitätsprinzip – das heisst, wichti-
ge Fragen werden gemeinsam von den einander völlig gleichgestellten
Regierungsmitgliedern nach dem Mehrheitsprinzip entschieden – sowie
das Konkordanzprinzip, d. h. das Lösen von Konflikten durch Verhan-
deln und pragmatische Kompromisse (vgl. Lindner 2006: 26;
Haller/Kölz 2004: 266).

2.2 Kleinstaatlichkeit: die Folgen der geringen
Marktgrösse

Die Frage nach den Besonderheiten des schweizerischen Mediensystems
lässt sich nur durch einen Ländervergleich beantworten. Erst im Länder-
vergleich können Unterschiede zu und Gemeinsamkeiten mit anderen
Mediensystemen erkannt, lieb gewonnene Vorurteile infrage gestellt und
neue Lösungen für bestehende medienpolitische Probleme gefunden
werden (vgl. Esser 2003: 437 f., 455). Wichtig ist auch der Langzeitver-
gleich: Er hilft uns, langfristige Entwicklungen und zukünftige Trends
festzustellen (vgl. Blumler 1997: 181 f.).

Eine Schwierigkeit beim Vergleichen ist die Datenfülle. Eine Be-
schränkung auf wenige Variablen, deren Ausprägungen in den verschie-
denen Ländern verglichen werden, ist notwendig. Vergleiche und Typo-
logien von Mediensystemen basieren zumeist entweder auf einem Ver-
gleich der Variablen Marktgrösse oder des Verhältnisses von Medien
und Politik (vgl. Künzler/Jarren 2009: 576 f.).
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Definition von Kleinstaatlichkeit

Zunächst wenden wir uns der Unterscheidung von Mediensystemen
nach der Marktgrösse zu. In dieser Perspektive werden Unterschiede
und Gemeinsamkeiten zwischen den Mediensystemen hauptsächlich als
Folge der Grösse des Heimmarkts interpretiert. Grundsätzlich werden
dabei Länder mit vielen Einwohnern und folglich grossen Heimmärkten
von Ländern mit kleinen Märkten unterschieden (sogenannte Kleinstaa-
ten) (vgl. Kleinsteuber et al. 1991: 35). Kleinstaatlichkeit wird auf un-
terschiedliche Art und Weise definiert (vgl. Puppis 2009b: 8 f.):

anhand von absoluten Indikatoren wie der Anzahl Einwohner, der
geografischen Grösse oder der Grösse des Bruttosozialprodukts
(«absolute approach»)
an der subjektiven Empfindung der Kleinheit («attributive appro-
ach»)
relational, im Sinne eines besonders grossen Unterschieds zwischen
zwei oder mehreren Nachbarländern. Kanada ist gemessen an der
absoluten Anzahl Einwohner mit 34.8 Mio. ein grosses Land, im
Vergleich zum Nachbarland USA mit 313.6 Mio. Einwohnern ist
es jedoch klein («relational approach»).

Hier wird die in der Publizistikwissenschaft gängige Definition von
Kleinstaatlichkeit über absolute Indikatoren übernommen: Ein Klein-
staat ist ein Land mit maximal 18 Millionen Einwohnern, unabhängig
von seiner Fläche (vgl. Kirt/Waschkuhn 2001: 31). Manchmal werden
Länder mit weniger als 100 000 Einwohnern (z. B. das Fürstentum
Liechtenstein, Andorra) von Kleinstaaten unter der Bezeichnung «Mik-
rostaat» zusätzlich abgegrenzt.

Folgt man der Definition von Kleinstaat über die Anzahl Einwohner,
sind in Westeuropa lediglich fünf Staaten (Deutschland, Frankreich,
Grossbritannien, Italien und Spanien) zu den grossen Ländern zu zäh-
len, während es sich bei den restlichen Ländern um Kleinstaaten handelt
(vgl. auch Abb. 2). Einige ostmittel- und osteuropäische Länder können
ihrer grossen Bevölkerungszahl wegen ebenfalls als Grossstaaten be-
zeichnet werden (z. B. Polen, Rumänien, Ukraine, Russland). Wie aus
nachfolgender Abbildung ersichtlich ist, gibt es auch Kleinstaaten (ins-
besondere die nordischen) deren Fläche zwar sehr gross ist, die allerdings
nur wenige Einwohner zählen.




